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ait Trögerlohn 70 Bienniae, auf der Bor viertellährlic 2 Mark, 
\ mit Laudbr eymagergeſd 2 Mark 50 Pfennigt. 
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Moyrgen-Ausgabe. 


reitag den 20 


Strafe bedroht. Um ſo viel mehr muß das mit 
definitivem Verlaſſen des heimathlichen Bodens ver⸗ 
tmüpfte eigenmächtige Aufgeben des militäriſchen Ver⸗ 
bandes mit der Schweiz Seitens eines ſchwelzeriſchen 


Dentſchiand. 
Berlin, 20. Oktober. Das Reſultat der Ur- 
wahlen in Berlin if folgendes: 
1. Wahllre s: Fortſchritt 610, Konſen val 245 
2. 6 3 


1 49 Wehrpflichtigen ſtrafbar erſcheinen. Wir find daher 
3 1 530. „ 150 fim Falle, die Fortſetzung der im Gange befindlichen 
4. . 3 ' 109 Werbungen nach Egypten des Beflimmteften zu ver⸗ 


bieten, und laden Sie anmit ein, dieſem Ver bote 
und zwar ſoſort, mit allen Ihnen zustehenden Mit- 
teln Nachachtung zu verſchaffen“ Der Werber, 
welcher ein Bureau in Bein etablirt hatte, wird 
jetzt als ein Betrüger entlarvt. In Genf beſorgt 
der Bolizeitnfpeftor von Kairo, Portier, das Werbe⸗ 
geſchäft. Die angeworbenen Leute würden gut be⸗ 
handelt und nut als öffentliche Sicherheite wäch ter 
verwendet werden. 

— Der neueſte Nolenwechſel zwiſchen der 
Pforte und dem engliſchen Botſchaſter läßt nichts 
mehr von der Spannung durchblicken, welche wäh⸗ 
rend der egyptiſchen Kampagne die diplomanſchen 
Beziehungen zwiſchen der Türkel und England lenn⸗ 
zeichnete. In der vorgeſtern Lord Dufferin über- 
reichten Note hebt die Pforte die Gleichförmigkeit der 
Anſchauungen Englands und der Türkei, ſowie des 
Zwecks hervor, weichen beide Regierungen verfolgen, 
und fordert England zu einer entente cordiale 
mit der Türk i auf, unter Hinweis auf die unwan⸗ 
delbare Freundſchaſt, durch welche beide verbunden 
ſeien. Nach dirſer Sprache zu uthe len, gewinnt 
das ſet dem Tage von Tell el Kebir verſtummte 
Gerücht von einem geheimen Einverfländnig zwiſchen 
der Pforte und England wieder an Bedtutung. 


— Der neu einannte Staats ſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Graf Hatzfeldt, deſſen Rückkehr aus 
der Schweiz hier täglich erwartet wird, wird ſich 
nach einem Beſuche beim Reichskanzler in Var zin 
voraus ſichtlich binnen Kurzem nach Konflantinopel 
begeben, natürlich nur zu dem Zwecke, um dem 
Sultan ſein Abberufungeſchreiben zu überreichen 
und ſich von demselben, bei dem er ſeit em 22. 
Oktober 1878 akkretulrt gewejen, zu verabſchieden. 
Wie in hieſigen ſürkiſch⸗diplomauſchen Kreiſen ver 
lautet, fol dem Grafen Hatzfeldt Seitens des Sul- 
tans tine ganz beſonders hohe Aus zeichnung zuge⸗ 
dacht ſein. 

— Das vom Reiche amt des Innern heraue⸗ 
gegebene „Handbuch für die deutſcht Handels marine“ 
auf das Jahr 1882 if ſoeben zur Ausgabe ge⸗ 
langt. Das Buch giebt nach verſchiedenen Rich ⸗ 
tungen bin intereſſante Aufſchlüſſe. Zunächſt weiſt 
das alphabetiſche Verzeichniß der deutſchen Kauf⸗ 
fahrtelſchtffe nach dem Beſtande vom 1. Januar 
1882 nur die Zahl von 4776 Schiffen nach, wöh⸗ 
rend dieſelbe noch vor wenig Jahren die Summe 


535, „ 
Der glär zende Sieg der Liberalen erſcheint 
onach geſichert 
5 wi re ſich überall im geſammten deulſchen 
Vaterlande Krlegerptreine gebildet haben, welche von 
Jahr zu Jahr eine größere Mitgliederzahl erreicht 
baben, jo muß als einer der bedeutendſten der Krie- 
gerderein in Metz bezeichnet werden, welcher nach 
Vollendung des achten Bereinejahres 21 Ehren⸗ 
Mitglieder und 331 ordentliche Mitglieder zählt. 
Der Birein, welcher mit ſeinem Vermögen, das bel 
Ablauf des letzten Bertinsjahres 3727 Mk. 54 Pf. 
betrug, bereits die Familien vieler Mitglieder unter 
ſtützt hat, gehört mit anderen Vereinen in Lothrin⸗ 
gen dem 34. Bezirke des deutſchen Krieger bundte 
an, der in nahezu 1400 Vereinen ca. 110,000 
Mitglieder zählt. 

— Der Bundeerath der Schweiz hat jetzt die 
Anwerbungen für den Poltzeldienſt in Egypten ver⸗ 
boten. Das an ſämmtliche eidgenöſſiſchen Stände 
gerichtete Dekret lautet: „Nachdem als ziemlich 
ſicher angenommen werten darf, daß die Werban⸗ 
gen nach Egypten, welche mit niemlichem Erfolge 
betrieben zu werden ſcheinen, es, wenn nicht aus- 
ſchließlich jo doch der Hauptſacht nach auf Indivi- 
duen abgejehen haben, welche in der Schwen den 
Relrutenunterricht durchmachten und ſich bierüber 
durch hre Militän dienſtbüchlein aus weiſen loͤnnen, 
glauben wir, dem Fortgange jener Werbungen nicht 
mehr ruhig zuſeben zu ſollen. Wenn auch vor der 
Hand noch dahingeſteut bleiben mag, inwieweit auf 
Werber und Angeborene die Beſtimmungen des 
Werbegeſetzes anwendbar ſind, jo unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß der ohne Erlaubniß der kom 
petenten Behörde erfolgte Uebertritt eingetheilter 
ſchwelzeriſcher Militärpflichtiger in die Dienſte eines 
fremden Staates als etwas ſchon nom rein militä- 
riſchen Standpunkte aus durchaus Unſtatthaftes an- 
zuſthen if. Durch die Bundes verfaſſung von 1874 
und die in Ausführung derſelben erlaſſtnen Geſetze 
iſt das Band zwiſchen dem Bunde und den mili- 
tärpflichtigen und militärisch geſchulten ſchweizeriſchen 
Angehörigen ein weit engeres geworden, als es 
früher war. Dieſer wird auf Koſten des Buntes 
kouftru rt, gelleivet und ausgerüſtet; er darf nicht 
einmal feinen Aufenthalt in der Schwe ändern, 
ohne die de herige Aenderung in ſeinem Dienſtbüch 
lein vormerken zu laſſen; ie Unterlaſſung iſt mit 


— — — —⅜ 


Feuilleton. 


— — 


Am Meeresſtrand. 
Novelle von Richard von Hartwig. 
Machdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Hoffnungelos!? Und doch! war es nicht 
wieder Frühling geworden! Ktimte und blühte es 
nicht wieder inge um fie her jo hoffnungegrün ? 
War nicht Alles wie neu beſeelt, athmete nicht Alles 
neues Leben? Wer könnte ſich dem frühling mäch 
tigen Zauber wohl entziehen. der wiedergebährend 
dieſes ganze All durchningt? Was war es, das 
Ella'e Bruſt erfüllte jo ſehnſüchnig bang, fo wohl 
und web, daß fie, auf die Moos bank binſinkend, 
ihr Anilitz in den Händen barg und weinte, lauge 
und bitterlich? 

Ach, ein wunderthät'ger Balſam 

Sind die Thränen, laßt ſie rinnen! 
Aller Schmerz in eurer Bruſt 
Fließt wit ihnen leis von binnen. 
Thränen ſind we milder Thau, 
Der, das Herz vom Bann erlöſend, 
Nie der fällt aus trüber Wolte 

Auf die ſonn verbrannte Au! — 

Als fie das Haupt wieder ethob, blieb ahr 
Blick wie bewältigt haſten am weſtlichen Horizont, 
wo die Sonne in wunder barer Farbenpracht nieder- 
tauchte in die Flulh, Himmel und Meer mit ihrem 
Pmpur übergießend. 

„Em zauberiſcher Anblick! wie ſchön!“ ſagte 
plötzlich eine Stimme neben ihre, daß ſie erſchreckt 
emporfubr. „Verzeih liebe Ella, wenn ich Dich 
erſchrickt“ ſagte Erich in fanftem Tome, aber es 


— nr we rn nen ame aunanun namens umauun 
war nicht meine Abſicht, Du warſt jo vertieft in 
7 2 Anblick, daß Du meine Schritte nicht ge⸗ 


„Die Schönheit nahm mich ganz gefangen,“ 
erwiderte Ella leicht erröthend, „und mußt Du meine 
Zeiſtremheit entſchuldigen.“ 

„O, ich verfiche das, ich verſtehe,“ entgegnete 
Erich, ſich neben Ella auf der Moosbank nieder- 
laſſend, „wie oft habe ich mich geſehnt nach einem 
ſolchen Anblick, nach der freien Natu, während ich 
Jahre lang in der Reſidenz zu leben gezwungen 
war. Ach, wie wenig weiß der Menſch daſeleſt 
doch von der Schönbelt und Ethabenheit dieſer Got⸗ 
tiswelt, woſür er fh oftmals nur muhſam die Be⸗ 
geiſterung aus Büchern zuſammengeleſen. Einge 
mauert in jeine vier Wände, inmitten des Qualms 
der großen Fabriken, wo die Natur zuſammenge⸗ 
ſchrumpft iſt in das Stückchen blauen Himmel, den 
man über ſich ſieht, wird der Blick ſtumpf und er- 
ſtickt das Gefühl für das Schöne und Erhabene. 

„Ich glaubte immer, warf Ella ein, „es 
würde Dir hier zu ſtill und einſam ſein auf Dei ⸗ 
ner kleinen Landpfarre, Du würdeſt Dich zurück⸗ 
ſehnen nach dem regen Leben und Treiben der Rr⸗ 
ſidenz.“ 

„O, wie ſollte ſch wohl!“ entgegnete Erich, 
„mich dorthin ſehnen, wo die Menſchen lebendigen 
Maſchinen gleich ihr Tagewerk vollbringen, wo ihnen 
rie Sucht des Erwerbs ihr Kains zeichen auf bie 
Stirn gedrückt hat, wo ſtets das Loſungswort lau⸗ 
tet: Geld! und wieder Geld! ahnt ſolch' Menſch 
wohl etwas von dem heiligen Schauer, der die 
Stele ergreift, wenn fie den Odem Gottes ſpürt 
im Rauſchen der Waſſer, im Wehen der Winde 


Slelliner / 


Dei 


Oktober 1882. 


von 5000 weit überſchrüten. Dieſe Abnahme der 
Schiffe überhaupt hängt zuſammen mit der ſtetigen 
Verminderung der Segelſchiffe und der ſtarken Ber- 
mehrung der Dampfſchffe. Von den letzteren wa⸗ 
ren am 1. Januar 1882 465 regiſtrit. Mit der 
Vermindeung der Schiffe geht die Erhöhung der 
Tragkraft der neugebauten gleichmäßig fort. In 
Hamburg iſt die Zahl der beimathlichen Schiffe jeit 
1881 von 484 auf 482 zuückgegangen, dagegen 
haben ſich die Dampfſchffe von 126 auf 143 ver⸗ 
mehrt und die Tragkraft ſämmtlicher Schiffe hat ſich 
von 692,000 auf 745,000 Tonnen gehoben. 
Bremens Rhederel iſt ſeit 188 1 von 299 auf 300 
Schiffe geſtiegen, die Anzahl der Dampfſchiffe if 
dieſelbe (68) geblieben, doch hat ſich die Tragkraft 
ebenfalls von 691,000 auf 710,000 Tonnen ge- 
ſteigert. Die Dampfjcifie mit mehr als 2000 Re- 
gifter-Tons Ladungsſähigkeit haben ſich in ſtärkſter 
Progreſſion vermehrt; während ihre Anzahl noch 
vor 3 Jahren nur 20 betrug, find fle jetzt ſchon 
auf 48 angewachſen, von denen 27 Bremen, 20 
Hamburg und 1 Stettin angehören. Das größte 
unter allen iſt der Bremer Dampfer „Elbe“ mit 
4509 Tons Ladungs fähigkeit. Neben den Dam⸗ 
pfern giekt es nur 2 Segelſchiffe mit mehr als 
2000 Tons Tragkraft, die bei.e der Bremer Rhe⸗ 
derei angehören. 

— Noch in allerletzter Stunde iſt ter in bie- 
fen Tagen ablaufende Handelsvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Spanien auf zwei Monate verlängert 
worden. Dirfer am 30. März 1868 abgeſchloſſene 
Vertrag iſt nur ein ſogenannter Meiſtbegünſligungs⸗ 
Vertrag, d. h. er ſichert bei en Kontrahenten die 
Behandlung auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten 
Nation in allen Handıle- und S 
njjen zu, enthält aber leine Stipulattonen über die 
Höhe einzelner Zollſätze. Urſprünglich anf zehn 
Jahre abgeſchloſſen, iſt er auf Grund des Art. 18 
ſtilſchweigend von Jahr zu Jahr verlängert wor⸗ 
den, bis er im Oktober v. J. von Spanien ge⸗ 
kündigt wurde und demgemäß im Oktober dieſes 
Jahres zum Ablauf kommen mußte Die „Freihan⸗ 
dels -Korriſp.“ bemerlt darüber: 

Es iſt überaus bezeichnend, daß die neue Zoll⸗ 
politik, welche nach den bei ihrer Inauguration ge- 
machten Verheißungen der Induſtrie und dem Han- 
del Deutſchlands günflige Hand elsverträge und die 
jo ſehr wünſchenswerthe Stabilität der Zollſätze brin⸗ 
gen ſollte, in dieſer Hinſicht vollſtandig Fasko macht. 
Die früheren Verträge mit Konventlonaltarifen find 
ſämmtlich abgelaufen, neue Verträge dieſer Art find 
nicht mehr zu Stande gekommen, jo daß Deuliſch⸗ 
lands Ausfuhrhandel in jedem Augenblick irgend 
einer neuen Erhöhung ausländiſcher Zölle ausgejrpt 
FCC ͤͥͤĩ²˙¹—w1 f. ⁵² 


auch das ſehnende Gefühl, das ſo oft das Herz 
beſchleicht, der welß, was dem gefangenen Vogel 
gleich die Bruſt jo ängſtlich beklommen zufammen⸗ 
preßt, ſobald des Lenzts erſte milde Lüfte wehen, 
daß es uns erfaßt wie mit wilder Sehnſucht, hin 
auszuellen in dle freie Gottesnatur. Sieh nur der 
Bäume grüne, blätterreiche Pracht über unſerm 
Haupte, wie fie ſich wölbt zur rieſigen Kuppel, 
wie die mächtigen Stämme emporſtrebrn, Pfeilern 
gleich; das iſt der große Dom, den Gott ſich ſelbſt 
errichtet hat, die Bögel jauchzen darin ihr Loblied 
dem Herrn und die Blumen ſtrömen ihren Duft 
zum Himmel empor im ſtummen Gebet; dazu klingt 
es wie das Brauſen der Drgel, anſchwellend zu ge- 


waltigen Akkorden, dann wieder verklingend, wie 


leiſe flehende Seufjer, das ft das Rauſchen des 
Meeres, der großen Orgel, der Gott ſelbſt jo wun⸗ 
derbare Töne entlockt, die des Menſchen Bruſt er⸗ 
fülen mit Heiliger Bewunderung und grauſigem 
Entzücken, daß er binſinkt auf die Knite und jeine 
bebende Lippe ſtammelt: Herr ich erkenne deine 
G öße!“ 

Erich hielt inne und ſab auf Ella, die ſchwel⸗ 
gend hi ausblickte auf die weite Fluty. Die Sonne 
war bereits verſunken, aber noch flammte am Him⸗ 
mel das Abendroth, ſich wiederſpiegelnd im Meer 
und die leicht bewegten Waſſer roſig über hauchend. 

„Leß uns auſbrechen, Ella,“ ſagte Eiſch, 
das Schwelgen brechend, „die Abendluft könnte Dir 
ſchaden.“ 

„Du biſt beſorgt um mich,“ erwiderte Ella, 
mit freundlichem Blick ihm die Hand reichend, „ich 
danke Dir.“ 

„Und haſt Du jemals daran gezwe felt?“ 


bier unter dem Grün der Bäume, den Blick auf entgegnete Erich halb vorwurfevollen Tones. 


das Meer gerichtet? Ach, wer ts ahnt, der kennt Ella erwiderte nichts, aber eine leichte Röthe! 


JInſe rate: Die Ageſpaltent Belitgeile 15 Bfeun!gt. 
Redaktion, Druck und Berlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr 
Statun, Kuchpiaß Nr. 3 


falls iſt dieſer Export in maachen Artikeln 


Nr. 490. 


{ft und die deutſchen Exporteme bei ihren Geſchäfts⸗ 7 
operationen mehr als je der Stabilität der Zollver⸗ 
hältniſſe entbehren. Melſtbegünſtigunge vertrage, die 
unſeren Export wenigſtens davor ſchützen, daß er fi 
duch die bevorzugte Behandlung der Erzeugnilie 
anderer Länder völlig aus dem Felde geſchlagen 
wird, find nach lang hingezogenen Proviforien mit 
einigen Staaten, wie mit Deflerreich und der Schweiz 


zu Stande gekommen. Mit anderen Staaten wird 2 
das vertrage mäßige Meiſtbegünſtigungeverhältniß nur ad 
nothdüftig von Jahr zu Jahr oder, wie das Bei- * 


ſpiel Spaniens zeigt, gar nur von Monat zu Mo⸗ 5 
nat hingefriſtet. Wie ſehr tine ſolche handele poli⸗ 2 
tiſche Situation alle Unternehmungen und Berech⸗ * 
nungen in unſertm Exportgtſchäft erſchweren muß, e 
liegt auf der Hand. Allein alle dieſe Uebelſtände 3 
müſſen gering eiſcheinen im Vergleich zu der Ge⸗ 
fahr, welche dem deutſchen Export droht, wenn dem 
gänzlichen Fortfall der Konventionaltarife nun auch 
noch der Foitfall der Meiſthegünſtigunge verträge 
folgt. Von dem vor 22 Jahren begründeten Sy⸗ 
im der weſteuropälſchen Handels verträge iſt als 
leßter, bisher allgemein für ſicher angeſehener Reſt 
eigentlich nur übrig geblieben, daß Deutſchlands 
Exportartikel überall auf dem Fuße der meiftbegän- 
ſtigten Nation bepandelt werden. Jetzt ſteht zum 
erſten Male zu befürchten, daß auch dieſes Verhält⸗ 
niß in Frage geſtellt wird, und zwar in Frage ge⸗ 
ſtellt wird gegenüber einem Staat, der ein ganz 
dervorragender Abnehmer deutſcher Induſtriedrodukle 
il." Ueber den Umfang des deutſchen Exports nach 
Spanten liegen leider keine vollſtändigen Angaben 
vor; die Berechnungen der deutſchen Handels ſtatiſtik 
welſen nur einen Bruchtheil davon nach. Jeden ⸗ 
ich, in einzelnen, namentlich in Sprit und Textil N 
fabrikaten, ſehr bedeutend. Spanien hält ſich durch 
einzelne deutſche Ze auf wichtige Artikel ſeines 
Exports, insbeſondere durch den Zoll auf geſchnit⸗ 
tene Korke, für berinnächtigt und ſcheint deshalb 
geneigt, wenn Deutſchland in dieſem Punkte keine 
Konzeſſion macht, keinen neuen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrag abzuſchlleßen. ' 

— Wie aus Baden-Baden vom 18. Ditober RX: 
Abends telegraphiſch gemeldet wird, iſt der Katjer 


von jeinem Unmoplfein wiederhergeſtellt; das Be⸗ DE 
fiaden der Kaiſerin iſt durchaus befriedigend. un 
18. Nachmittags traf der Großherzog von Baden 1 
zum Besuche der Majeſtäten dort ein und wurde BE 
von den ar weſenden Fürflickeiten und ſämmtlichen Br 
Behörden auf das Feſtlichſte empfangen. Der Ober⸗ a 
bürgermeifter begrüßte den Großherzog mit einer . 
Anſprache die Schulen bildeten Spaller. Zu Ehren . 
des Großberzogs fand bei der Kaiſerin ein Fami⸗ 2 
— —— . 
überflog ihr Antliß, indem fie den von Erich ihr Re 


gebotenen Am annahm, um gemeinjam den Weg 
nach dem Pfarrhauſe einzuſchlagen. 

Wie in früherer Zeit, verging wohl kaum ein Be. 
Tag, an dem Ella nicht an jenem Plätzchen am a 
Meer verweilte. Häufiger traf fie ſeitdem auch mit B 
Erich dort zuſammen, wußte er es doch meiſt jo N 
einzurichten, daß er ſeinen Spaziergang von ſein m 
benachbarten Stianddörſchen aus, den Strand ent⸗ 
lang bis zu jenem Pläßchen, auf die Zeit verlegte, 
wo er Ella dort zu finden gedachte. Auch den 
Abend brachte er jetzt häufiger im Pfarrhäuschen 
zu, und dem alten Pfarrer war er ein lieber Gaſt. 
Es war demſelben auch wohl nicht entgangen, daß 
es etwas mehr war, als das rein verwandtſchaft⸗ 
liche Intereſſe, das Erich zu Ella hinzog, doch 
ſchwieg er il, wenn auch wohl innerlich wün⸗ 
ſchend, daß an der Seite dieſes Mannes eine frohert 
Zukunft die trüben Schatten verwiſchen möchte, die 
die Vergangenheit im Gemüth Eua's zuröckgelaſſen 
batte. Ela ſelbſt war ſich wohl kaum über Erichs 
Empfindung ihr gegenüber llar geworden, wenn⸗ 
gleich es auch oft erſcheinen mußte, daß das rein 
derwandtſchaflliche Verhältniß nicht eine genügende 
Erklärung abgab für die unwe n elbare, faſt zaͤrt⸗ 
liche Aufmerkſamkeit ihr gegenüber. Sie dörte ihm 
gern zu, wenn er, am Meter mit ihr allein ſitzend, 
von den Schoͤnheiſen der Natur, von Gott und 
Welt ſprach, wie er das Menſchenher) zu ergrün⸗ 
den verſuchtt, mit all ſeinen wechſelnden Regungen 
und Empfindungen, ‚fie lauschte gern feinen Worten 
und blickte zu ihm auf mit Gefühlen voll kindlicher 
Ehrfuſcht und beizlicher Zuneigung. 


(Jortſetzung folgt.) 


bi 
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Borſichtsmaßergeln gitcoffen, da der Präſident des 


n N 


liendiner bat. Abends lehrte der Groß berog nach fraglich. Eia unberbüsgtes Gerücht | 
Karleruht zurück. e allerdinge und an dieſes anknüpfend, will man bier 
— Ueber die Vorſchläge Baker Paſchae zur willen, daß eint Annäberung namentlich zwischen 
Drgantjation der egpptiichen Armee wird der „Ti- Frankreich und Spanien ſich vorbereite . 
mes" aus Kairo berſchtet, daß Baker verlangt Geſtern hätte der die Geſchäfte in der türliſchen 
6000 Mann Jufanterie, 1000 Mann borittener Woche abſchließende Miniferrath in der Pforte ſtatt⸗ 
Infanterie, 500 Mann Kavallerie, 100 Pioniere, finden ſollen. Jadeſſen ließ Kütſchüt Said Paſcha 
300 Mann Traln und Krankenträger und 1600 früßzeit g melden, daß er durch Geſchäfte im Illdis 
Maan Artillerie mit 24 Geſchützen. Die eine Kiosk zurückgehalten werde. Nach eden dorthin 
Hälfte der Reglmen ter fol von engliſchen, die an wurden aledann noch mehrere Kablinetsmilglieder 
dere von eingeborenen Oſſtzeren befehligt werden. entholen und scheint ſonach eine Beſprichung en 
Der Khedive hat den Plan im Prinzip angenom [297 comité unter dem Vorſitz des Sultans ſeloſt 
men, wünſcht jedoch, daß das Ofſftzlerkorps jedes ſtattgefunden zu haben, die man kaum mit etwas An⸗ 
Rigiments aus Engländern und E yptern En als mit der egyptiſchen Frage in Verbindung 


mengeſetzt werde. ſtellen kann. 

Poſen, 18. Ottober. Die Aufhebung der Ein bedeuten des Aufſeben hat hier die ttle⸗ 
Simultanſchu en in Kreſeld giebt dem „Kuper graphiſche Meldung über einen durch das „I 
Pozn.“ Veranlaſſung, aufs Neue darauf zu drin- des Debate“ veröffentlichten Artikel des franzöſiſchen 
gen, daß die Stmultanſchulen in Poſen ebenſo, wie Finanziers Reinach hervorgerufen, in dem die Unt- 
in Krefeld, aufgehoben werden, da ſie auch hier ſikatlon der innern türkiſchen Staalsſchuld durch 
gigen den Willen der katholiſchen Bevölkerung ein⸗ 
gerichtet worden ſeien. Nun drängen aber die Ver⸗ 
hältuiſſe hier noch viel wehr auf dieſe Einrichtung 
bin, als in Krefeld. Das Stmultanſchulweſen if 
hier nicht erſt in der Entwickelung begriffen, ſon⸗ 
dern mit Genehmigung der ſtaatlichen Behörden 
längſt durchgeführt und hat ſich, wie die Thatſachen 
lehren, glänzend bewährt. Immerhin aber zeigen 
die fortgeſetzten Angriffe auf unſer Schulweſen, wie 
ſchwer bedroht daſſelbe durch die jeßt hertſchende 
Strömung iſt. 


Sufon der Rumtliſchen 
(mindeſtens glaubt man es ſo verſtehen zu 


wird. 


könnte? 


Sultan hatte vorſtellen laſſen. 
Paris, 17. Ottober. Ungeachtet der 2000 waren gleichfalls eingeladen worden. 
Mann Milttär, welche jetzt zu Montceau-les-Mints 
liegen, dauert die Gährung unter den Kohlenarbei⸗ 
tern fort. Der Minſſterrath beſchloß die energiſch⸗ 
ſten Maßregeln zu ergreifen. Geſtern ſollen wieder 


will die Poltgei fünfzehn Dynamitpatronen entdeckt die Dampfmaſchine zu fanktiontren aufbörte. 
haben. 
Die Vorbereitungen für einen Winterfeldzug 


dieſen Zweck find anſehnliche Verſlärkungen nach 


Habes und Sfax entſendet worden. Die Grenz he ſchuell wie möglich an ihren era zu 
0 bringen. f (N. - Z. 
ſtadt Zerzis wird ſtark beſetzt werden. Eine Ko London, 14. Ottober. Am Sonnabend Rand 


lonne unter Oberſt Baroque wird ſich von Gabes 
nach der tripolitaniſchen Grenze zu bewegen und 
ein von arabifcher Infanterie und trregulärer Ka⸗ 
vallerie garnſſonirter Poſten wird zur Be wachung 
aller Wege über die Sten hergeſtellt werden. Man 
bofft auf dieſe Weiſe den immer häufiger werdenden 
Einfällen der Aufſtändiſchen ein Ende zu ſetzen. 


Paris, 18. Oktober. Heute begannen die 
Verhandlungen in dem Prozeſſe wegen der Ruhe- 
ſtörungen in Monicean-Ies-mines im Auguſt vor 
den Geſchworenen zu Chalons-ſur-Saone. Die 
Zahl der Angeklagten beträgt 22, meiſtens junge 
Burſche Anfangs der Zwanziger. Das Gerichts 
gebäude war militäriſch beſetzt und auch ſonſt alle 


er drohte, den Prinzen von Wa ee zu ermorden. 


am 10 d. folgenden Brlef erhielt: 
„Mein Herr! 


beit finden. 


bitter, daß ich 10 Eſtrl. brauche, dabi e- 
Girichts Drohbriefe erhalten hatte, daß es beabſich⸗ ter, daß ich ſtrl. brauche, um dahin zu r 


tigt wäre, das Gebäude in die Luft zu ſprengen. 
Privat-Telegramme aus Moniceau ſchildern den 
Zustand und die Stimmung der von der Furcht 
durch die fortwährenden Attentate terroriſirten Be⸗ 
völkerung in den düſterſten Farben. Die Kühn heit 
der Agitatoren ſcheint trotz des anweſenden Mili- 
tärs keineswegs gemindert zu. fein. Verſchiedene 
biefige Blätter fahren fort, von einem geheimen 
Ein pe ſtändulſſe und einem verbrecheriſchen Einver- 
nehmen zwiſchen den legitimiſtiſchen und fopialifi- 
ſchen Revolutionären zu faſeln. 


Konſtaminopel, 13. Ottober. Ueber die 
Gründe des Aufſchubs, den die definitive Ordnung 
der egyptiſchen Verhältniſſe demnächſt noch erleiden 
wird, glaubt man hier Folgendes zu wiſſen. Die⸗ 
ſelben ſeien, fo Heißt es, auf Ralhſchläge zurückzuſüh⸗ 
ren, welche in der alleruneigennüßigſten Weiſe die 
deutſche Regierung an das Londoner Kabinet habe 
gelangen laſſen. Erftere empfehle auf das Drin 
gendſte, bevor die Angelegenheiten der Nillande dem 
kuropälſchen Areopag vorgelegt werden, eine Ber- 
ſtändigung eim Sinne von Präliminarien) zwiſchen 
den melſtbetheiligten Staaten, alſo Englands mit 
Frankrelch und der Türkei. Die Hauptſchwierigkel⸗ 
ten, jo jet betont worden, würden, nach dem jene 
erreicht wäre, beſeitigt und das Zuſtandelommen 
eines europälſchen Traktats im Voraus geſichert fein. 
Ob biiliſcherſelto, dieſem Vorſchlage gemäß, bereite 
Speztal-Unterhandlungen angeknüpft find, darüber 
verlautet noch nichts Befimmtes. Ich möchte ver⸗ 
muthen, daß eine weltere Theilung inſofern eintre⸗ 
ten dürfte, als man in London vor Allem intereſ⸗ 
ſirt fein wird, ſich der Zuſtimmung Frankreichs für 
das zu verſichern, was man der Pforte zu propo 
niren gedenkt, und eben um deswillen in Paris zu- 
wäh in eine diesbezügliche Diskuſſſon eintreten 
werde, um dieſelbe erſt nachdem man beſtimmte Re- 
ſultate gewonnen, nach Konſtantinopel zu verlegen. 
Hier füllt man die Kunſtpauſe einſtwellen mit No- 
ten aus, ein Verkehr, den die Türkel durch das be⸗ 
kannte Schriftſtück vom 25. September eingeleitet 
hatte und welcher bis zur Duplif bereits vorge- 
ſchritten if. 

Eine franzöſiſche Politik, die entſchloſſener und 
umſichtiger wle die heutige wäre, fände in der eben 
beſprochenen Lage ohne Zwelfel Aufforderung und 
Gelegenheit, indem fie dem Begriff der „direkt Be⸗ 
theiligten“ die möglichſt weiteſte Ausdehnung gäbe, 
ſich an die Spitze der Mitelmeerſtaaten, Italien ein- 
begriffen, zu ſtellen und in Verbindung mit denſel⸗ 
ben die eigenen Inttreſſen wie die der mediterra⸗ 
neiſchen Genoſſenſchaft England gegenüber zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Ob man in Paris ſeither daran 


rückgezahlt werden. Ich brauche ee dieſe Woche. 
Senden Sie es mir per Adriſſe Wm. Bruckshaw, 
Lemon's Hotel, 21 und 22 Great Chapel⸗Strert, 
Weſtminſter. 

Postseriptum. Wenn Sie es (das Geld) 
nicht dieſe Woche ſchicken, werde ich dem Prinzen 


den Göttern, ſchlimmer mit ihm verfahren, als mit 
Lord Frederick Cavendiſh verfahren wurde. 
Ihrige in großem Ernſte. W C. B. 


ſchmerzhafte Krankheiten erheiſchen ſchmerzhafte Hülfs⸗ 
mittel. Vergeſſen Sie nicht, dieſe Woche.“ 

Dieſer Brief wurde am 9. Oktober zur Poſt 
gegeben und durch Zeugen ward feſtgeſtellt, daß 
Brookshaw, der zur Zeit ein Inſaſſe des Armen 
hauſes in Fulham war, an dieſem Tage abweſend 
war, und die Handſchrift des Angeklagten dieſelbe 
wie die in dem erwähnten Brieſe jei. Der Ange⸗ 
klagte, welcher erklärte, daß er ſieben Jahre in der 
Armee der Vereinigten Staaten gedient habe, bestritt, 
daß er den Brief geſchrieben. Jemand, ſagte er, 
müſſe feinen Namen gemiß braucht haben, denn er 
würde ſich unter keinen Umſtänden eines ſolchen Ver⸗ 
biechens ſchuldig gemacht haben. Er wurde vor 
die Geſchworenen verwieſen. 

In Dublin iſt ganz plötzlich die Schutzwache 
des vizeköntglichen Schloſſes verdoppelt worden und 
die Milttärbehörde hat andere Vorſichts maßregeln 
getroffen. So iſt den Soldaten eingeſchärft worden, 
niemals anders als zu Zweſen auezugehen. Auch 
wurde die Anordnung getroffen, daß mindeſtens eine 
Hälfte der Truppen der Garuiſon ſtets in din Ka⸗ 
fernen konſignirt ſein ſoll Ueber die Motive für 
dieſe verſchärfte Wachſamkelt iſt bis jept nichts in 
die Oeffentlichleit gedrungen. 


Mroptuztelles. 

Stettin, 20. Oktober. Der Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages tritt ia Berlin in den Ta⸗ 
gen des 27. und 28. Dftober zu Sitzungen zu⸗ 
ſammen, in welchen u. A. auch die Frage der Re⸗ 
form der Handelskammern zur Berathung gelangen 
ſoll. Im Anſchluß hieran tritt am 29. und 30. 
Oktober der Ausſchuß des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller zuſammen, um fi über die Details zu 
der in Nürnberg von den Delegirten gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zu der Krankenkaſſen⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Vorlage zu verſtändigen. 

— Nach ſtattgehabter Einſtellung der Relru⸗ 
ten, die im nächſten Monat erfolgen ſoll, wird fol- 
gendes Verfahren zur Anwendung kommen: Erglebt 
die ärztliche Unterſuchung eines zur Einſtellung über⸗ 


aber überhaupt nur eruſtlich gedacht hat, iR ſehr wleſenen Rekruten, daß derſelbe dienſtanbrauchzar Anſteich erfunden, mit welchem er Juteflo 


te BE Fe ze 


behauptet es iſt, 


Eiſenbahn - Obligationen 
ſollen) Pflicht gemacht worden iſt, 


Bald nach der vorerwähnten miniſteriellen Be⸗ 
rathung im Zildis Kiosk fand daſelbſt ein Diner 
zu Ehren des Großherzogs Friedrich von Heſſen 
hatt, der, auf der Durchreiſe begriffen, ſich dem 

Der Birtreter der 
Ausland. = Botſchaft und einige Mitglieder derſelben 
| 


Dem Dampfer „Izzedin“, der am 7. d. M. 
Nachmittags mit dem ntutrnannten Groß ⸗Scherif 
von Melle, Avn ül Reſik Paſcha, und ſelner Suite 
an Bord von hier ausgelaufen if, um dieſelben 
Dynamit-Erploflonen ſtattgefunden und bei dem ver- nach den heiligen Stätten zu führen, iſt bei der 


hafteten Präſtdenten der Arbeiterverſicherungskaſſe Inſel Panos ein unerwarteter Unfall paſſirt, . 


man unter allen Umſtänden de Ankunft nicht ver- 
zögert zu ſehen wünſcht, wurde ſogleich ein öſterrei⸗ 


chiſcher Lloyd⸗Dampfer gemiethet und nachgeſchickt, 
im Süden von Tunis werden eifrig betrieben. Für um Mon fl Net nebſt Gefolge auftunchmen uns 


ein gewiſſer William Brooks haw, 34 Jahre alt, 
ein Handlungsreiſender ohne Beſchäftigung und ohne 
feſten Wohnfig, vor dem Bowſtreet - Polizeigericht, 
angeklagt, einen Brief geſchrieben zu haben, worin 


Aus der Verhandlung ging hervor, daß Oberſt 
Teesdale, der perſönliche Arjutant des Thronfolgers, 
Um kurz zu fein, ich bin eln 
junge: Mann, erzogen angeſichts des Buckingham⸗ 
Palaſtes, willen« zu arbeiten, und kann keine Ar⸗ 
Das Be ue, was ich unter den Um⸗ 
ſtänden thun kann, iſt, nach einer der Kolonien 
auszuwandern. Sagen Sie Ihrem königlichen Ge⸗ 


ſen. Wenn ich Erfolg habe, wird das Geld zu⸗ 


von Wales auf Schrut und Teitt folgen und, bel 
Der 
Es thut mir leid, fo rau) zu ſprechen, aber 


8 u Sr or 

fo hat der unttrſuchende Militäragt ein 
anözuflellen und dem Truppentheill einzureichen. Der 
Kommandeur des Truppentheſls hat ſich darüber zu 
erklären, od er dem Gatachten dee Arztes heitcitt 
oer nicht. Hierauf wird das ärztliche Atteſt dem 
Gentral⸗Kommando eingereicht. Alsdann entſchei⸗ 
det der kommandtrende General, nach herbeigeführ⸗ 
tem Gatachten des Generalarztes oder einer milt⸗ 
täriſcen Kommiſſton über En laſſung wegen Dienft- 
unbrauch barkeit. Wird die Entlaſſung nicht verfügt, 
jo kann der Antrag auf Entlafjung nach längerer 
Beobachtung des Relruten erneuert weiden. 

— Der Juſtizminiſter hat die Verwaltungs 
behörden angewieſen, ihre Bezürkseingtſeſſenen dar⸗ 
auf auf merkſum zu machen, daß, damit bei Sierbe⸗ 
fällen von dem Richter geprüft werden könne: ob 


„Journal eine Regelung des Nachlaſſes von Amtswegen zu 


veranlaſſen jet, in dem § 23 Tit. 5 Theil II. der 
Allgemeinen Gerichts ordnung den im Gterbehaufe 
gegenwärtigen Verwandten oder Hauegenoſſen des 
Verſtorbenen, ingleichen ſeinem Hauswirthe zur 
dieſerhalb ſchriftliche oder 


mit der deite generale ottomane votgeſchlagen mündliche Anzeige bel dem zuständigen Amtsgerichte 
Was dabei als unklar eiſcheint, das iſt, 
wie man über die Schwierigkeiten der jo unter- 
ſchiedlichen Natur beider Reiche hinweg gelangen 


zu erſtatten, wenn ſie ſich gegen die Erben oder die 
Gläubiger des Verſlorbenen außer Verantwortung 
ſetzen wollen. Es iſt von den Gerichten die Wahr⸗ 
nehmung gemacht worden, daß dieſen Beſtimmun⸗ 
gen jeitens ber davon betroffenen Perſonen wegen 
Unkenntniß nur ſehr wenig entſprochen wird. 

— Das auf der Werft des „Vu r can“ er- 
baute Aus wandererſchiff „Rugla“ wird Anfangs 
nächſter Woche nach feinem Beſtimmungsort Ham⸗ 
burg überführt werden und ift die Beſatzung für 
daſſelbe bereits geſtern hier eingetroffen. 

— Am Mittwoch wollte ein Arbeiter auf der 
Pelzerſtraße einen leeren Kohlenwagen umwenden, 
dabei gerieth ein Hinterrad des Wagens gegen die 
Thür einer Kellerwohnung des Hanfes Nr. 10. 
Die hinter der Thür ſitzende Arbelterfrau Wolff 
fiel vor Schreck die Treppe hinab und in eine un 
ten befindliche Glasthür. Hierduſch erlitt ſte durch 
die Scherben ſolcht Verletzungen, daß fle nach dem 
Kranlenhauſe geſchafft werden mußte. 

Kolberg, 15. Ottober. Die in Magdeburg 
erſcheinende, von Rabbiner Dr. Rahmer heraus ge⸗ 


Original Korreſpondenz: Aus den polniſchen Ta⸗ 
gesblättern haben Sie gewiß die Nachricht entnom⸗ 
men, daß auch Kolberg mit der Anweſenhelt des 
Herrn Hofprediger Stöder beglückt werden ſollte, 
ebenſo wie Belgard, Treptow a. R. und Greifen⸗ 
berg i. Pomm. beglückt worden ſind. Genannter 
wurde von Herrn Klelſt-⸗Retzow begleitet und mußte, 
obwohl von Letzterem das Geſuch geſtellt war, daß 
dem Herrn Stöcker die Kanzel des Marien-Doms 
zu einer Predigt verſtattet würde, es erleben, daß 
der freiſtnnige Kirchenrath in feiner nicht großen 
Majorität ih diefe verſagte. Hierdurch am Reden 
in Kolberg gehindert, hielt Herr Stöcker fig nur in 
Kolberg auf, um unſer Bad zu bewundern. Ein 
hieſiger Amtsbruder von ihm, ein Paſtor Z, Pre 
viger der Münder Kirchengemeinde, deren Mitglie- 
der faſt alle Zadvermiether find, nahm hieraus Ver⸗ 
anlaſſung, in einem konſervativen Verein dieſen Be⸗ 
ſchluß des Gemeinde⸗Kirchenraths des Doms als 
einen Kolbergs unwürdigen anzugreifen und die 
Mitglieder jener Dom- Gemeinde aufzufo dern, bei 
der demnächſtigen Wahl in den Kirchenrath ſich von 
einer ſolchen, feiner Anſicht nach „unwürdigen“ 
Majorttät freizumachen. Heute hat nun dieſe Wahl 
Rattgefunden! Die Antwort der Marien-Dom- 
Gemeinde war, daß ſie alle die, die zur Zeit für 
die Ueberlaſſung der Kanzel an Stöcker geſtimmt 
haben, einfach nicht wieder wählte. Der Herr 
Paſtor Z. hat übrigens unmittelbar nach feiner 
Rede eine unangenchme Lehre erhalten. Die hie⸗ 
fige „Zellung für Pommern“ hat ihm bewleſen 
daß er den Vorwurf, den er dem Kircheurath der 
anderen Kirche machtk, ſelbſt verdiene, da er auf 
einen Antrag, dem Hofprediger Stöcker feine Kanzel 
zu einer Predigt zu gewähren, ihm dieſe verwel⸗ 
gerte, „aus Rückſichten auf das Badeleben in ſei⸗ 
ner Gemeinde“ und ihn auf die Kanzel der ande⸗ 
ren Kirche verwies. 


— — — — 
Wahlergebniſſe aus der Provinz. 
Wahlkrels Randow Greifen 
hagen. Grabow. Sämmliche 50 Wahl- 
männer find liberal. Gut Nemitz. Alle 3 
Wahlmänner konſervativ Gemeinde Ne mitt. Ale 
3 Wahlmänner liberal. Paſewalk 26 libe⸗ 
rale, 11 konſervative Wahlmänner. Uecker ⸗ 
mün de. 11 liberale, 10 konſervative Wahl ⸗ 
mäaner. f 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Waffenſchmied.“ Kom. Oper in 3 Alten. 
Bellevue: „Eine verfolgte Unſchuld.“ Poſſe 
in 1 Akt. Hierauf: „Morip Schnörche.“ Schwank 
in 1 Alt. Dann: Ballet. Zum Schluß: „Nim⸗ 
tod.“ Poſſe in 1 Akt 


Ueber einen zweckmäßigen Erſatz für die elſer⸗ 
nen Vorhänge ſchreibt man aus Dresden: Anläß⸗ 
lich des ſchweren Unfalls, der im Berliner Hofthea⸗ 
ter beim Manipuliven mit der eiſernen Kourtine 
eingetreten iſt, und angeſichts der Oppofition, welche 
dieſer Unfall gegen die „Schußzvorrichtung“ in den 
Kreiſen der Bühnentechniker hervorgerufen hat, 
dürfte es intereſſtren, daß gegenwärtig hier, unter 
der Aegide unſerer Intendanz von einem Wiener 
Techniker, Herrn Konrad, Proben abgehalten wer⸗ 
den, welche demonſtriren ſollen, daß der ſchwere, 
unpraktſſche, jo überaus diſtzil zu diriglrende eiſerne 
Vorhang unter Umſtänden wohl beſeitigt werden 
könnte. Herr Konrad hat einen abſolut feuerfeſten 


Ach! fein 


gebene „Iſraelitiſche Wochenschrift“ en. hält folgende 


ff, der auf | 
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es Drahtgewebe beftſtigt wurde, durch 

und der bierdarch vollständig hermetiſch abgeſchloſſen 
wu de. En ſolches Mufter in der Größe von 25 
Quadrat⸗Zentimeter wurde in einer Probe, det 
u. a. Fachmännnern Hofrath Profiſſor Fleck vom 
hleſigen Polytechnikum, Dr. Protll und ein Ber 
treter der Stadtbthörde beiwohnten, während fünf 
zehn Minuten in den brennenden Hochofen der hie⸗ 
fisen Eiſengießerel von Kelle und Hildebrandt ein⸗ 
gelegt. Nach Verlauf dieſer Zeit konnte das Mu- 
fer nur bis zum kuſchrothen Hitzegrad erwärmt 
werden. In dieſem Zuſtand wurde das Muſter 
unmittelbar vom Ofen dem ſtarken Strahl der 
Dresdner Waſſerlettung ausgeſetzt, aber trotz aller 
dieſer Manipulationen blieb das Muſter unversehrt 
und hermetiſch abgeſchloſſen. Die große Bedeutung 
vieſer Erfindung liegt auf der Hand. Sach erſtän 
dige haben ſich darüber ausgeſprochen, daß dieſer 
feuer feſte Anſteich eine große Menge ſtickſtoff altiger 
Theile in ſich birgt; während der eine Theil der 
Miſchung bei ungewöhnlich hohem Hitzegrade zum 
Schmelzen gebracht wird, ſcheidet der ſtickſtoffbaltige 
Theil davon in ſolcher Menge aus, daß er die hell 
lodernde Flamme unbedingt zum Verlöͤſchen bringen 
muß. Es if hier eine Geſellſchaft im Entſtehen 
begriffen, welche den Zweck verfolgt, derartige Ge⸗ 
webe mit Juteftoffbelleivung als Erſatz für die eiſer⸗ 
nen Kourtinen einzuführen, aue zubeuten. Die 
Entrepreneure gedenken in nächſter Zeit vor einem 
größeren Kleis von Sachverſtändigen Proben mit 
der neuen Erfindung in erweltertem Maßſtabe aus- 
zuführen und ſie finden hierin von unſerer Hof 
theater Intendanz, welche der Erfindung des Herrn 
Konrad ſchon ſelt Monaten die größte Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt, bereitwllligſte Unterſtüßung. 


Vermiſchtes 
— (Begräbniß einer Zeitung ) Die japane- 
fie Regierung hat vor Kurzem das in der Stadt 
Toſa erſcheinende politiſche Blatt „Kofi Schim ⸗ 
dun“ ſeiner radikalen Haltung wegen unterdrückt. 
Die Redakteure des Blattes theilten nun in einem 
Zirkular ihren Abonnenten den Biſchluß der Regie- 
rung mit und luden fie zugleich ein, fi zum Lei⸗ 
chenbegängniſſe ihres Blattes einfinden zu wollen. 
Tauſende von Perſonen verſammelten ſich zue be⸗ 
ſiimmten Stunde vor dem Redaktionslokale, worauf 
die Redakteure den Sarg, in dem die letzte Num⸗ 
mer ihres Blattes ruhte, hoben und vor die Stadt 
hinaustrugen, wo ſchon ein Grab bereitet war. Die 
Redakteure widmeten bier ihrem Blatie einen RNach⸗ 
ruf, worauf ſie daſſelbe in das Grab ſenkten, in 
das dann Jeder der Anweſenden eine Scholle Erde 
warf. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Breslau 19. Oktober. Von 996 Wahl⸗ 
männern wurden über 500 fortſchrittliche gewählt. 
Die Ausſichten find für dle Foriſchrittspartet und 
Liberale Vereinigung ſehr günſtig. 

Poſen, 19 Ottober. Bel der heute ſtattge⸗ 
funden en Utwahl wurden gewählt: 116 Fort 
ſchrittsmänner, 50 Anhänger der konſervauv · natio- 
nalllberalen Koalition und 76 Polen. Mehrere 
Wahlbexake ſtehen noch aus. Stichwabl zwiſchen 
Jortſchritt und Polen wahrſcheinlich. Wahl Wor⸗ 
zewskt'. (Fortſchritt) geſtchert. 

Halle, 19 Oktober. Die Wahlmänner in der 
Stadt gehören faſt durchgehend der Liberalen Ber⸗ 
einigung an. 

Treuenbriezen, 19. Oktober. Alle 19 Wahl⸗ 
männer liberal. . 

Kaſſel, 19. Oktober. Ja der Stadt Kaſſel 
gewannen die Nattonalliberalen die abſolute Ma⸗ 
jorität; die Konſervanven erhielten trotz allge⸗ 
meiner Beamtenbetheiligung nur eine geringe Stim⸗ 
menzahl. 

Görlitz, 19. Ottober. Ja Görliß 153 libe⸗ 
ral, 46 Tonjervativ. 

Trier, 19 Ottober. 
Beil 46 liberal, 50 Herikal: 
gen 34. f 
Alf, 19. Otiober. Alf⸗Bullay (Bezirk Sim⸗ 
mern-Kreusnach), 2 Liberale, 4 Ultramontane ge- 
wählt. 

Mühlhauſen, 19. Oktober, 
Konſervative. 

Langenſalza, 19. Oltober. 32 Liberale, 10 
Konſer vatlve. 

Wien, 19. Oktober. Oberdank it vom Mi- 
Utärgericht in Trieſt zum Tode verurtheilt worden. 
Das Urthell unterliegt dem hieſigen Militär zppell⸗ 
gerichtahof zur Beſtätigung. Die Mutter des zum 
Tode Berurthellten traf hier ein, um feine Begna⸗ 
digung zu erbitten. 

Petersburg, 19. Oktober. Wie die „Neue 
Zelt“ meldet, {N in der heiligen Synode vor Kurzem 
unter wem Vorſize des Erzbiſchofs von Warſchau, 
Liontlus, eine Kommiſſton niebergefeßt worden zur 
eingehenden Berathung der Frage über die Theil ⸗ 
nahme der Gelſtlichkeit an der Volkeerziehung und 
zur Auffindung von Mitteln behufs Sich aſtellung 
disfer Theilnahme. 

Kairo, 19. Oktober. Geſtern fand zu Ehren 
der englischen Offiziere ein Diner und eine Goirde 
bel Riaz Paſcha ſtatt. Ria; brachte einen Toaſt 
auf die Königin von England und die eugliſche 
Armee aus, der Herzog von Connaught trank auf 
das Wohl des Khedive. Der General- Konſul Ma- 
let bob hervor, England ſel nicht nur für ſich nach 
Egppten gekommen, ſondern auch im Jntereſſe au⸗ 
derer und im Intereſſe der Humanität. 

General Wolſeley hat heute früh mit dem ge⸗ 
ſammten Generalſtabe Kalro verlaſſen, um nach Eng- 
land zurückzukehren. 

Waſhington, 18. Oktober. Schaßzſekretär Fol⸗ 
ger macht die Amortiſirung von 15 Millionen pro⸗ 
longirter 5prog. Bonds bekannt. Die Zinſenzah⸗ 
lung für dieſelben hört am 18. Januar 1883 auf. 


In bleſigen Stadt⸗ 
1879: 53 ge- 


83 Liberale, 10 


« 


